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Noch schlimmer steht es mit den GritndungBjahren der Ita­
lioten-Städte. Nehmen wir 'raras. Das GrUndUIlgsdatum 01. 18,4
= 705/4 giebt nur Hieronymus. Taras wlu'de durch die soge­
nannten <Parthenier' begründet. Um sich den Namen TTap6evlct!
zu erklären erfand man allerlei Geschichten, von deneIl nament­
lich Ephoros eine erbauliche Probe hat. Man kam aber darin
überein, dass die Parthenier während des ersten messenischell
Krieges geboren waren und aus Verbindungen stammten, die ille­
gitim waren oder als illegitim erklärt wurden. Als der Krieg
aus ist, wollen sich die Parthenier die ZnrUcksetzung nicht ge­
fallen lassen und zetteln eine Verschwörung an, die aber entdeckt

worauf ihre Entfernung aus dem Lande erfolgt. Als Kinder
konnten natürlich die Parthenier keine. staatsgefähdichen Anschläge
unternehmen. Iustin III 4, 7 lässt sie also erst 30 Jahre alt
werden. Nun setzt Hieronymos das Ende des ersten messenischen
Krieges 01. 11, 3 734/3. Das dl'eissigste Jahr 705/4 ist das
GrUndungsjahr von Taras. - Kroton und Sybaris wurden naell
Hieronymos 01. 17, 4: = 709, nach Euseh. Vers. Arm. 01. 18, 1
= 708 begründet. Nach Antioehos F1'gm.ll (Strab. VI 262) stand
aber bereits Syba1'is als Kroton begrtindet wurde, und das wircl nach
der Lage der Städte unzweifelhaft richtig sein. Wenn aber An­
tiochos den Oikisten "on Syrakusai auf seiner Fahrt nach Bieilien
die Achaier bei der Anlage Krotons untersttttzen lässt, so ist das,
wie schon Grote und Holm llemerkt IH:~ben, der Ruhmredigkeit
des Syrakusaners zu Gute zu halten. Zu dem gleichzeitigen An­
satze von Kl'oton und Sybaris llat offenbar die eng verbundene
Geschichte beider Städte und die beliebte Antithese, hier Reich­
tllUm und Ueppigkeit, dort Gesundheit und Kraft, veranlasst, eine
Antithese, die auch in der Grnndungssage Krotons eine henor­
ragende Rolle spielt, vg1. ausser Antiochos a. a. O. Diod. VIII 17
(Timaioa). Dionys. HaI, II 59 giebt als Grtindungsjahr von Sy­
bal'ia 01. 17, 3 710. Das weist darauf hin, wie man die
BegründUllg bel'cchuet hat. Da Sybaris etwa 510 zersWrt wurde,
so Cl'folgte der Untergang der Stadt gerade am zweill1lmlertJäh-

Jubiläum.
Kiel. G. Bl1solt.

Eridanos und IIissos 1.

Unmittelbar östlich von Athen, vor dem (jetzt ja sicher

1 mese Darlegung ist bestimmt deu entsprechenden Abschnitt
der 'topographischen Studien' in Stadt Athon I S. 365 ff. zu ersetzen,
wo zwar der richtige Ansgan für die Untersuchung genommen
war, aber unter dem Bann 'hnlichen Anschauung, dass über
die richtige Benennung des Bissos kein Zweifel möglich sei, die posi­
tive Anfstellung llothwendig misslingen musste. Die Vertheidigung der
herrschenden Namengebung dnrch Milchhöfer, er1. Text zu d. Karten v.
Attika, H. II S. 18 f. ziehe ich vor in dieser Form zu erwic1ern: nur
in Betreff der Auslegung der Plat.on-Stel1e war eine direkte En:tgIBgrmn'g
unvermeidlich.
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fixirten) Diocharischen Thor lind dicht bei der Stätte des alten
Lykeion, oder modern zu reden bei der Kapelle des H. Georgios
und nördlich von dem Terrain des Schützenhauses vereinigen sioh
die beiden Hauptbäche dieses Gebietes: der eine in längerem
Lauf von Nordosten her kommend und von mehreren kleinen
Zuflüssen gebildet, die sioh im Bereioh des Demos Al 0 p e k e
(südlich vom heutigen Dorf Ambelokipi) vereinigen (Quelle Guili,
Quelle beim <Rabenberg', alban. GUt' i Km'rakut, Quelle beim
früheren Kloster H. Ioannis Theologos) -c- ich bezeichne ihn der
Kürze halber mit A -; der andere von Osten her zufliessend
und namentlioh gespeist von den Quellen bei Kaisariani er
heisse B -; diese beiden gellen dann vereint an den Stadion­
hügeln und der Kallirrhoe vorbei und umschlicssen in starkem
Bogen die Südseite der Stadt,

Dass der vereinigte Lauf der Ilissos sei, steht durch
die unzweideutigsten Zeugnisse fest. Auch in Bezug auf A und
B sind wir bl08s vor eine einfaohe Wahl gestellt, Pausanias,
auf seiner Wanderung durch das Stadtgebiet in diese Gegend
gelangt, fUhrt nacl1 Erwähnung des Lykeions f<n't (I 19, 5) 'TTO­
TllIJ.01. b€ 'Ael']Vll[Ot~ peOUCltV ElAl(rcr6~ TE Kui 'Hplbav4J T4J KEA­
TIK4J KllTa TUlJTa OVOlJ.ll EXWV, EKbtbou<;; d<;; TOV ElAtcrcrOV. Einer
von den oben geschilderten beiden Läufen führt also den Namen
des Hauptflusses wenn man diese sehr uneigentliehe Bezeiell­
nung zulassen will -, der andere heisst Eridanos; es frägt sioh
nur: welcher ist der Ilissos? weloher der Eridanos?

Nun ist ja freilioh unzweifelhaft das Näohstliegende, den
breiteren und längeren Lauf A, dessen Bett <für die Riehtung
des untel'en Ilissoslaufes bestimmend' ist, als den HauptHuss anzu­
sehen, also Ilissos zu nennen, in B den einmündenden Neben­
fluss, also den Eridanos zu erkennen,

Allein dies Nächstliegende erweist sich bei genauerem Zu­
sehen als mit den antiken Zeugnissen unvereinbar und zwar nac11
beiden Seiten. .

Zunächst kann der Lauf B nieht El'idanos geheissen llaben,
Platon schildert in der oft citirten Stelle des Kl'itias 1 den

Umfang der'von ihm fingh,ten antediluvianischen Burg mit ganz
allgemeinen Strichen: die Abdaohungen dieser Urburg gelHID (im
Osten und Süden) bis zum Eridanos und Iliases hin 2; in das
Innere der Burghöhe ist das (mit dem Akropolishügel eng zu­
sammenhängende) Pnyxgebirge (im Südwesten) eingeschlossen;
und als Grenze derselben auf der entgegengesetzten Seite (im
NOl'den) steht der mäohtige LykabettoB da, Platon denkt sich·
also das ganze eigentliche Stadtterrain zwischen Lykabettos und

1 8. 112& ,.0 b€ 1tpiv EV ~"EP41 XPOV41 1le,.€60<; IlEV i'iv 1tPOt; '['011
'Hplöa1l01l Kai ,.011 'IAl(J(Yov dTCoP€ßl1KUla Kai TC€Pl€tATJCj)uilX €VTot; '['!iv
TIuKva Kai '['ov AUKClßTJnÖV opOV EK "roO KClTClVT1KPÜ 'ri'Jt; TIUKVOt; ~XOU(JCl.

2 Man beachte deli Gegensatz von d1tOßEßTJKUiCl TCPOt; und 1t€PIEl-
ATJCj)u'iCl bTo<;. .
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Alrropolis ausgefüllt und von der Höhe cler Akropolis zu dem
Museion und den anderen RÜgeln des Pnyxgebirges ein durch
keine Eillsattelungen unterbroohenes Niveau: diese ganze gewal­
tige Burgmasse lässt er ihre Abdaohung bis zum lli8S0S nehmen,
des8en Sohluoht im Osten den natürlichen ll.. bscIlluss des Stadt­
terrainsbildet; da imWesten die Ebene keine natürliohe Grenz­
linie bildet, so fügt er über diese Seite kein weiteres Wort l1inzu.

Es bedarf in diesem Zusammenhang - denke ich keiner
ausführlichen Darlegung" dass une! warum B nicht für den Eri­
danos genommen werden kann. Weder kann .ja ein jenseits des
Ilissos ftie8sender Bad1 neben dem Ili8sos als Grenzsoheide für
eine Fläche dienen, die sich ganz diesseits des llissos erstreckt,
nooh ist es zulässig selbst wenn es sprachlich anginge 1 in
dem Aus(lrucke 'bis zum Eridanos und Iliesos' die Bezeichnung
der SteUe des msao8, wo (von der anderen Seite) der Eridanos
in ihn. einmündet als eines äussersten Grenzpunktes zu seIlen,
bis zu dem die Veate reiohte: denn einzelne Punkte finden bei
diesen im grössten Stile gegehenen Andeutungen der Umriss e
des BurgkolosBes eben so wenig Raum, als eine solche willkür­
liche Fixirung Z11 der dllrchaus an die natürliohe Gliederung des
Terrains sich anschliessenden Construction stimmt.

Zum Andern kann aber auch der ·Lauf A nicht Ilissos
geheissen haben.

Wir besitzell über den Oberlauf des IliSfilOS ein eillziges
Zeugniss, das des Strabon (IX S. 400) in den Worten: 6 'IA1(1­
(}'Ö~ EK 8aTEpou IlEPOU~ (der dem Kephissos entgegengesetzten
Seite) TOO UO"TEWr;; PfWV Elr;; T~V aUTllv 'lTapaAlav (wie der
Kephissos) EK TWV U'lTEp Tflr;; "Alpa<; KaI. TOU AUKElOU Il€PWV
KaI. TIjr;; Trl1lfl<; ~V UIlVTjK€V EV <l>cdbplfl (s. 230B) TTAaTwv. Der
Geograph will mit diesen Worten den Urspnmg (les Ilissos an­
geben, gerade wie er es unmittelbar vorher von dem Kephissos
gethan hat. Seine Worte passen aber auf A in keiner Weise,
von ihm müsste er sagen pEWV 'AAWTrEKWV (wie er vom Ke­
phissos sagt EK TPWE/lEWV dpx&r;; ~xwv) oder auch nooh detaillirtel'
Et 'AAWTtEKWV KaI. rapTI1TTOO (oder wie sonst der Demos .bei
H. Ioannis Theologos geheisBen haben mag). Als' die oberhalll
der Agravorstadt und des LykeioDs gelegenen Striche' können
nur die Vorberge des Hymetto8 auf der Olltseite der St.adt be­
zeichnet werden, wel~he oberhalb der Agrahügel uud noch etwas
weiter nach Norden liegen, also die Gegend um cPankrati', der

. (Fuchsberg' und Umgebung.
Damit ist nun zugleich direkt ausgesprochen, was sich bisher

auf indirektem Wege ergeben hatte, dass wir uns der Zeugnisse

1 1Tpac; TOV 'Hplbavov Kai Tav 'IAHm6v statt 'lrPOC; TnV TOO TE 'Hpl­
bavoO Kai TOO 'IA1(j'O"oO O"UIlPoAJ1V ist freilioh einfaoh unmögliches Grie­
chisch: es würde sich ja hier lediglich um den Punkt der O'UIlPOAJ1,
oder noch richtiger Ull1 den Punkt des Ilissos, an dem die O"UIlPOAn
stattfindet, handeln, durohaus Ilioht um dell Eridanos selbst,.
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halber für die andere Möglichkeit der oben gestellten Alternative
entscheiden mUssen : A ist Eridanos, B der Ilissos.

Diese Benennung statuirt einen geographisoh zwar u~lge­

wöll11licheren, aber doch zulässigen Fall. Mehr als einmal ha.t
bekanntlich der Hauptfiuss seinen Namen von dem minder be­
deutenden Zufluss erhalten, wie z. B. EIbe (uml nicht Moldan),
Mississippi (und nicht Missouri) und manche andere; und auch an
Beispielen dafür fehlt es nicht, dass der Zufluss, der nach geo­
logischem Charakter uud der Richtung seines Flussthales mit dem
Hauptfiuss in umnittelbal'en Zusammenhang steht, doch nicht
eponym wird, wie das z. B. bei Sa6ne und RMne, Arar und
RllOdanus der Alten (oder Selenga nncl J enis.,ei)" zutrifft. Hier
konnte man aber von den beiden fraglichen Läufen R zu dem
llamengebenden Zufluss zu machen leicht durch den Umstand ver­
anlasst werden, dass dieser (bei seinem kUl'Zeren Laufe und seinem
Ursprung aus den reichen, altberühmten und noch heute unver­
siegten Quellen der KUAAOU TIllpa und ihrer Nachbarschaft'
(Milchhöfer a. a. O. S.19) zumal im früheren Alterthum his nach
Athen beständig l'eines Wassel' gebracht haben mag, während
im SOll1mer das Bett von A oft trocken lag.

Ergreifen wir die so gebotene andere Möglichkeit - und
eiu anderer Ausweg bleibt ja gar nic!lt übrig -, so sind in der
That alle Zeugnisse im besten Einklang. Jetzt begreift sich,
dass Platon seine bis zum Lykabettos ausgedehnte Urburg sich
nicht bloss bis zum Ilissos, sondern auch bis zu der nördlichen
Fortsetzung des im Osten der Stadt hinziehenden Flussbettes,
d. h. dem Eridanos abdachen lässt. Jetzt bekommt auch die
eigenthümliche, zwischen einem alten Kykliker,. Kallimachos und
Strabon spielende Controverse1 über die Trinkbarkeit des Eridanos­
Wassers - die mindestens schwer verständlich bleibt, 80 lange
B der Eridanos ist 2 --:, ihr volles Licht: zur Zeit des Kyklikers
mag der Lauf A noch vieles und auell gutes Wasser wenigstens
in den feuchteren Jahreszeiten gehabt haben, so dass die Töchter
der Athener hier ccein reines Nass schöpfen" konnten; als Kalli­
machos sehrieb, war ilun dagegen längst alles trinkbare Wasstlr
entzogen durch die von ZilIer (Mitth. d. lnst. II S. 112) nacpge­
wiesenen Tschatmalri- und Kammaraki -Wasserleitungen, so dass
nur noch schlechtes zl1Sammellgesickertes Regenwasser, (das selbst
das Vieh verschmähte', in ihm zu finden war; aber in der wasser­
reichen Niederung in der Nähe der Stadt vor dem Diochares-

1 S. Strab. IX S. 397 6 KaAAillaxor:; rEMv <Pl1atv, €I 'nr:; SappEl
TpdtpElV 'rar:; 'rwv'Aellvaiwv 1tap9€vour:; 'dqltJm:fE09a1 Ka9apov ravor:; 'Hpt­
bav01o', OU Kai Ta ßO(fKiJ,.lQT' d1tOOXOIT' Clv. €lai IJ,EV vuv ai 1tl1Yui· KU­
aupoo Kai 1tOTlIJ,OU iJöaToc;, tlJr:; (j)(l(jIV, €KTOr:; TWV AIOXdpour:; KUAOUIlEvWV
1tUAWV 1tAll1l10V '1'00 AUKEiou.

2 Meinen ausführlichen Erörterungen dieser Sachlage in Stad.t
At,hen I S. 366 f. wüsste ich auch heute Nichts hinzuzufügen, noch
etwas ~ayoll abzuthun.
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thore, wo eine Badeanstalt und ein <Sumpf der Athene' durch
C. I. Att. II N. 1056 bezeugt sind, konnte sehr wohl nooh immer
- wie Straboll oder sein Gewährsmann gehört hatte eine
gute Quelle vorhanden und reservirt sein, deren Wasser iu den
Eridanos ablief, ähnlioh wie das der duroh Platon's Phaedros
a. a. O. berühmten Quelle unter der Platane in den Ilissos. End­
lieh wird, wenn B der Ilissos ist, sein Ursprungsgebiet duroh
die oben ausgesehriebellen Worte Strabous treffend bezeichnet:
Tll uTrep Tile; "ATpae; auf das Rheuma, das an der Elias­
kapelle vorbeiziehend nt)rdlich des H. Petros mUndet, Ta uTrep
TOU AUKEtOU auf den Lauf B.

Heidelberg. C. Wachsm ut]l.

Etr1lsk. erus und lusXru:i.

Eine neugefundene Schale vOllOrvieto enthält, nach W.
Deecke rho lIus. 39, 638, in der Mitte des Tnnern die Umriss­
hilder von So nne und Mon d, als Kreis und Sichel, um1 an llei­
den Seiten davon, isolirt stehend, die Wörter et·us und lus)'"nei,
<offenbar etruskische Namen der beiden Himmelskörper'. Zu der
von Deeoke etymologischen Deutung dieser ':Vörter
erlaube ieh einige Bemerkungen zu fügen.

lus)'"nci <Mond' deutet Deeckegewiss richtig aus *lu)'"snci
ulHl stellt es mit luna" pränest. lastu/, zusammen. Bereits in
Kuhn's Zeitsehr. 20 S. 13 f. deutete ich luna, losna aus *loumna
und verglich zend.,mokhslma glänzend, ahd. liehsen luoidus. Diese
Deutung wird jetzt duroh die etruskisohe Form bestätigt. Deeoke
sucht in 'luna die geschwächte Wurzelform lik- mit kurzem t"
das in AUXVOe; ersoheint: Riegegen scheint präneflt. losna zu
spi'eehen, wenn auch prän. Tondrus TuvbapEo<;; vorkolllmt.
Nach losna vermuthe ieh, dass luna vielmehr aus *lülllna, * loumna,
*leu7csnä entstanden ist und in Betreff des Wurzelvokales dem
ahd. und dem pers. Worte genau entspricht. Vgl. pränest. Po­
loces = TloAubEtll<11<;;.

Bei der etymologischen Deutung des etrusk. erus <Sonne'
<Sonnengott' weiche ioh von Deecke ab. crus entsprioht nach
ihm dem ind. an~-s <Sonne', woheraruna-s und arusa-s <sonnen­
farb, golden, glänzend'. Dies scheint' mir bedenidich. lnd.
a1'umJ,-s und a1'usa-s sind mit ind. ä1'~ <lohfarben' offenbar ver­
walldt. Mit diesem ärii gehört wieder ahd. elo, elawer, mhd. ei,
nooh jetzt in Stiddeutschland elb <gelb, lohbrann' zusammen. Rie­
durch wird bewiesen, dass die Wurzel, wozn arul.ul-s, at'ul!a-s
gehören, in den europäischen Sprachen ursprünglich l, nicht r,
hatte. Etrusk. C1'US würde man also nur durch die Annahme
eines etrllsk. Uebergangs von l in r mit skI'. m"u-s verbinden
können. Dass lat. ruher, ~puep6e;, ind. f'udhira-s mit skI'. aru-s
unverwandt sind, glaube ioh in Kuhns Zeitsehr. 20 S. 5 ff. dar-
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